
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 18 (1928)

Heft: 36

Artikel: Vater- und Mutterliebe

Autor: Diesener, Helene

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645943

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645943
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Cin Blatt für t)eunatlict)<z Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkebr
öebrucftt unb oerlegt Don Jules Werber, Budjbrudterei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

Hüters unb
Von fielen

mein rofiges, lockiges Cödjterleln,
Bift Wonne mir und Sonnenfdjein.
Dein zierlidjer Schritt und dein Sdjelmenklnn,
Dein klarer Blick, dein heitrer Sinn,
Dein fierziges Cadjen, dein ßänddjen glatt,
Idj îefi und fiör mid) gar niefit fatt.
Und küff' id) den taufrlfchen kleinen Mund,
Bin glücklid) id) aus fierzensgrund.
Wie fiab id) den Ciebreiz, der did) umgibt,
Wie lange an deiner Mutter geliebt!

9er Sögel
9îomatt bon S

Sofiiflnnes ängftigte fiefi unb guälte fidj, einen 2Beg

3U finben, bec Viafiel aus biefem Serftnïen retten tonnte.
(Er fafi teilten, beim twas er für fie tun tonnte, fiatte er
getan. 3n biefer Mot griff er 31t bem oertefirteften Mtittel.
(Er fiolte feine frühere SBeife, fie 31t fielefiren, 311 eqiefien,

fieroor, in ber ôoffttung, fie fo gelefirig unb willig 311 finben
toie bamals, als er ifir feelifcfier ßeiter war unb ifire Ser=

cfinmg geuoffen fiiatte. Mber Mafiel wollte fiel) niefit mefir

fcfiultneiftem laffén, attefi wenn es in bec sartefteu ÏBeife
gefefiafi. Dasu war fie 311 fiemufjt. geworben. Sie tourbe

bafier empfinblidj, oft gerefit, unb oerbat fiefi jebe 93elefi=

rung. 2öas fie 311 tun fiabe, wiffe fie, unb was fie niefit 311

lernen intftanbe fei, oermöge aud> er fie niefit 31t lefiren, unb

fie fei feine grau, nidjt fein 3inb.

Sofiannes tefirte augenblictlid) um. (Er, ber alle feine

(Sefiifile, fein Deuten, fein ganjes Sein einem ein3igen Mtew
fefien anoertraut, war wie ein Stlaoe itt ifirer fianb, uitb>

Sitterte, bafs biefe hattb ifin fallen laffen tonnte. Mafiel

fufir fort, lieb unb freuttblidj 311 Sofiannes 3U fein, fudjte

ifin feine SBlinbfieit oergeffen 311 ntaefien, muffiierte für ifin,
las ifim oor, führte ifin, wohin es ifin oerlangte 311 geben,

aber nie, nidjt ein einiges fötal rifj ein warmes (Sefüfil
fie 31t einer fpontaiten ßiefiesfieseugung, 3U weicher 3ärtlidj=
feit hin. Sit jebem Äufe, in jeber Umarmung fuchte 3o=

bannes unb erhoffte er biefes fieifie Sicfjoergeffentönnen bei

ihr su erleben. Die lange Meifie leifer, taum eingeftanbener,

Mutterliebe.
: Diefener.

Du ftrammer Bube, mein ganzer Stolz,
Von 6ott gefügt aus feftem fiolz.
Creufierziger Sinn, das üuge klar,
3uft toie es ftets beim Vater ioar.
Wie glücklid) bin id), dafj jung du lernft:
Die .Arbeit fordert heiligen Gruft.
Und dafi id) ruhig und uoll Vertraun
Kann auf dein kindlid) Wort fdjon baun.
Mein Sofin, toie macfit es mid) ftolz und reid),
Dafi du deinem Vater fo gleicfil

tm Ääfig.
tfa SBettger. (Copyright by Orethleiti & Co., Zürich.) 3ö

fdjmerslidjer (Enttäufchungcn bilbete eine 5lette, bie ihn nur
enger, unserreififiater an Mafiel haitb. (Er fudjte fich bie

ßaft 311 erleichtern, inbein er fid) fagte, bah es fo wohl
aller grauen Mrt fei, unb hielt bas llebermafj 0011 ßiebe,
bas unauffiörlidj in ihm fdjäumte, 3uriid. So lebten fie

neheneinanber, er, reidj in feiner ßiefie, aber äitgftlid), 311

oerlieren, wias er nidjt' enthehren tonnte, Mafiel fudjenb,
unb ihrer alten Setjnfudjt wieber oerfallen.

Sibnet) war geïommen.
(Er unb Mabel fajjett fiefi in bem fteinen (Erter bes

(Efcusimmers gegenüber.

„(Enblidj", fagte Sibnet).
„ffierabe sur rechten 3eit", lächelte Mabel unb ftredtc

bem Sugenbfreunb bie hanö entgegen. Mm Sahnhof hatten
fie fiefi taum begrübt, flüchtig fiefi Betrachtet, um bas erftc
üBieberfeficu nadj fo langer 3eit nidjt ofierflädjlidj 3U ge*
ftalten. Sie fpradjen aud) wenig auf beut turjen SBeg 3um
weihen haus, hofiaitnes ftanb unter ber haustüre, unb fein
ausbrudsoolles ©efidjt fehlen bie fpätlidjen Sonnenftrafilen
auf3ufangen, bie in ber ßuft flimmerten unb aus wilb ja=
genben S30Ifen fielen, heqlicfi, unb bod) etwas befangen,
fcfitittelte er Siönctjs hattb. (Er fam fidj ein wenig wie ein
Mäufier por, ber fein ©ut in aller Stille betfeite gefiradjt,
wäfirenb ber anbete fiefi ooit ferne dagegen gewefirt hatte,
©s tröftete ifin, bafj fiefi Sibnet) bamals ßalb in ben ffic=

Cm Matt M heimatliche Mt und Kunst, 5pott, louristik und Verkehr
gedruckt und verlegt von suies werde,-, Luchdruckerei, Lern — relephon Lollwerk ZZ7?

Bater- und
Von fielen

Mein rosiges, lockiges Löchterlem,
I5lst Mnne mir uncl Sonnenschein.
Vein Zierlicher Schritt uncl clein Schelmenkinn.
vein klarer IZIlck, clein heitrer Sinn,
Vein herziges Lachen, clein fiänclchen glatt,
Ich seh uncl hör mich gar nicht satt.
ilncl küss' ich clen taufrischen kleinen Muncl,
fiin glücklich ich aus fiernnsgruncl.
^ie had ich clen Liebreiz cler clich nmgibt,
^Vie lange an clelner Ilttitter geliebt!

Der Böget
Roman von L

Johannes ängstigte sich und quälte sich, einen Weg

M finden, der Rahel aus diesem Versinken retten könnte.

Er sah keinen, denn was er für sie tun konnte, hatte er
getan. In dieser Not griff er zu dem verkehrtesten Mittel.
Er holte seine frühere Weise, sie zu belehren, zu erziehen,

hervor, in der Hoffnung, sie so gelehrig und willig zu fiuden
wie damals, als er ihr seelischer Leiter war und ihre Ver-
ehrung genossen hatte. Aber Rahel wollte sich nicht mehr

schulmeistern lassen, auch wenn es in der zartesten Weise

geschah. Dazu war sie zu bemuht, geworden. Sie wurde
daher empfindlich, oft gereizt, und verbat sich jede Beleh-

rung. Was sie zu tun habe, wisse sie, und was sie nicht zu

lernen imstande sei. vermöge auch er sie nicht zu lehren, und
sie sei seine Frau, nicht sein Kind-

Johannes kehrte augenblicklich um. Er. der alle seine

Gefühle, sein Denken, sein ganzes Sein einem einzigen Men-
schen anvertraut, war wie ein Sklave in ihrer Hand, und
zitterte, dah diese Hand ihn fallen lassen könnte. Nahet

fuhr fort, lieb und freundlich zu Johannes zu sein, suchte

ihn seine Blindheit vergessen zu machen, musizierte für ihn,

las ihm vor, führte ihn, wohin es ihn verlangte zu gehen,

aber nie, nicht ein einziges Mal rih ein warmes Gefühl
sie zu einer spontanen Liebesbezeugung, zu weicher Zärtlich-
keit hin. In jedem Kuß, in jeder Umarmung suchte Jo-
hannes und erhoffte er dieses heihe Sichvergessenkönnen bei

ihr zu erleben. Die lange Reihe leiser, kaum eingestandener,

Mutterliebe.
l vlesener.

vu strammer IZube, mein ganzer Stolzi,
Von 6ott gefügt aus festem fià.
creufierÄger Zum, üas /luge klar,
Zust wie es stets beim Vater war.
Và glücklich bin ich, clah jung clu lernst:
vie Zrbelt forciert heiligen Krnst.
Uncl clah ich ruhig uncl voll Vertraun
Kann auf clein kincllich Mrt schon baun.
Ivein Sohn, wie macht es mich stcà unü reich,

vaß clu cleinem Vater so gleich!

im Käfig.
isa Wenger. (Lopvi-iglit (Zrettilein L- Lc>., ?üricli.> 3ö

schmerzlicher Enttäuschungen bildete eine Kette, die ihn nur
enger, unzerreißbarer an Rahel band. Er suchte sich die

Last zu erleichtern, indem er sich sagte, daß es so wohl
aller Frauen Art sei, und hielt das Uebermaß von Liebe,
das unaufhörlich in ihm schäumte, zurück. So lebten sie

nebeneinander, er, reich in seiner Liebe, aber ängstlich, zu

verlieren, was er nicht- entbehren konnte. Rahel suchend,

und ihrer alten Sehnsucht wieder verfallen.

Sidnep war gekommen.

Er und Nahe! saßen sich in dem kleinen Erker des

Efeuzimmers gegenüber.

„Endlich", sagte Sidney.
„Gerade zur rechten Zeit", lächelte Rahel und streckte

dem Jugendfreund die Hand entgegen. Am Bahnhof hatten
sie sich kaum begrüßt, flüchtig sich betrachtet, um das erste
Wiedersehen nach so langer Zeit nicht oberflächlich zu ge-
stalten. Sie sprachen auch wenig auf dem kurzen Weg zum
weißen Haus. Johannes stand unter der Haustüre, und sein
ausdrucksvolles Gesicht schien die spärlichen Sonnenstrahlen
aufzufangen, die in der Luft flimmerten und aus wild ja-
genden Wolken fielen. Herzlich, und doch etwas befangen,
schüttelte er Sidneys Hand. Er kam sich ein wenig wie ein
Räuber vor. der sein Gut in aller Stille beiseite gebracht,
während der andere sich von ferne dagegen gewehrt hatte.
Es tröstete ihn, daß sich Sidney damals bald in den Ke-
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